
Die kalte Dusche des Meleager 

Von Giuseppe Giangrande, London 

Es gibt ein Epigramm der Anthologie (12, 81 = Gow-Page 4458ff.), das bisher 

den Kritikern große Schwierigkeiten gemacht hat: 

Pvxan6:rat �vaeew-ce�, 8aot cp).oya d/,v cptMnat�a 
oMa-ce -roiJ 1ltXeoiJ yevaa/u3vot f1i).t-ro� 

vroxeov fJ�we v{tpat, vroxeov -raxo� den -raxe{a'YJ� 
ex XtOVO� -rfj 'ftfj Xei-ce neei xeaMn. 

'1 yue lMiv l-rA'YJv L1wvVawv· cU)", Oft0�ov).ot, 
neiv tpavaat an).ayxvwv nve ein' ewv aßeaa-ce. 

Die Lesart v{tpat, wie zuletzt Page z. St. beobachtet, «has proved incurable»l. 
Kein Wunder, daß alle Reilungsversuche gescheitert sind: der Text ist ganz ge­

sund, ja elegant pointiert. 

Der Infinitiv v{tpat2 ist in final-konsekutivem Sinne gebraucht3, ebenso wie z. B. 
Rom. Od. 1, 136ff.: 

xeevtßa �' a.ftcp{no).o� neoxo<p enexeve cpeeovaa 
xu).fj xevas{n vnee aeyveeow Uß'YJ-ro� 
v{tpua{}at.4 

Die homerische und die meleagrische Stelle decken sich, der Syntax und dem 

Wortlaut nach: xeeVtßu enexevs ... v{tpua{}ut = fJ�we v{tpat ... Xei-ce, vgl. auch 

Gen. 43, 23 ijveyxsv fJ�we v{tpat (Var. v{tpua{}ut) -rov� no�a� uv-rwv5. 
Die Pointe liegt darin, daß der Dichter mit der zu seinen Lebzeiten geläufigen 

Gewohnheit der warmen Dusche6 spielt: das warme Wasser pflegte nämlich vom 

1 Die Konjektur al",a, welche Lumb vorgeschlagen hat (vgl. Beckbys Apparat z. St.), wurde 
in der Tat schon früher erdacht, vgl. Jacobs z. St. (Animadv. I I = VI S. 35f.). 

2 Das Zeitwort, welches bei Meleager auch A. P. 9, 331, 2 bezeugt ist, ist wohl an und für 
sich der natürliche Begleiter von fJ6wf!, vgl. z. B. Horn., Il. 7, 425 fJ6an "lCOVTe�, Theokr. 16,62 
fJ6an vlCew, Moeris 414 TO fJ6w(} qi Vt7nop.d)a. 

• Vgl. Kühner-Gerth II 16. Dieser Gebrauch hat sich bekanntlich im späteren Griechisch 
immer mehr verbreitet; zur Anthologie vgl. z. B. üuvre, Quae fuerint dicemli genus ratioque 
metrica apud Asclepiaden, Posidippum, Hedylum (Diss. Paris 1894) 68. Die final-konsekutive 
Natur des meleagrischen "[,,,m wurde von Graefe erkannt (vgl. Dübner z. St.), aber seine Ver­
teidignng der überlieferten Lesart scheiterte daran, daß er die vom Dichter erstrebte Pointe 
nicht herausbringen konnte. 

, "Zum Waschen», Ameis-Hentze z. St. 
5 Vgl. H. Anz, Subsidia ad cognoscendum graecorum sermanem ... , Diss. Phil. HaI. XII (1894) 

4, S. 273, mit zahlreichen Belegen des Zeitworts. Weitere Belege bei Ginouves (unten Anm. 6) 
im 'Index des principaux mots' s.v. "mw. 

• Zu dieser Sitte vgl. nun die vortreffliche Monographie von Ginouves, Balaneutike (Paris 
1962) insbes. 212 Anm. 4-5 und 214. 
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ßaÄ.avev� auf den Badenden gegossen zu werden (darüber vgl. die Kommentatoren 
zu Theophr. Char. 9, 8). Meleager ersucht also seine Genossen, die �v(1e(!wTe�, 
als ßaÄ.avei�7 zu fungieren8, nur daß das Wasser kalt, ja - er besteht darauf -
schneekalt sein soll. Die überraschung des Lesers über eine derartige Aufforde­
rung dauert aber nicht lange, weil die am Schluß des Epigramms befindliche Pointe 
alles ins Klare rückt: die kalte Dusche dient dazu, das glühende Herz des Dichters 
zu kühlen. 

Im Rahmen dieser Pointe erweist sich das Zeitwort v{tpat als besonders glück­
lich ausgewählt: Der Leser fragt sich zuerst, auf welchen Körperteil9 die ßaÄ.avei� 
das kalte Wasser schütten sollen, und dann begegnet er dem am Ende des Verses 4 
emphatisch gestellten �(!aMn, aus welchem Worte erhellt, daß die kalte Dusche 
eine metaphorische ist. Im Finale des Stückes wird enthüllt, warum der Dichter 
eine solche Dusche von ungewöhnlicher Temperatur benötigt. 

An diesem Beispiel hoffe ich, gezeigt zu haben, wie der Dichter, über die tradi­
tionelle Benützung von literarischen Topoi1o hinausgehend, ein Kleinod origineller 
Pointiertheit und geschickter Struktur zu schaffen wußte. 

7 Oder naeaxmat, vgl. Ginouves a. O. 213 mit Anm. 6 und 11. 
• Der fJa).aveV� tritt A. P. 11, 243, 5 auf. Alle Stellen der Anthologie, die mit dem antiken 

Badewesen verknüpft sind, hat Ginouves a. O. 461 zusammengestellt. - Anderswo (REG 80 
[1968]) habe ich gezeigt, daß das meleagrische Concetto vl:mea no«5äiv &ixeva Tdl'U l.ri.fJn 
(A. P. 12,68, 6 = Gow-Page 4593) alles andere als absurd ist, wie die Kommentatoren glauben 
(vgl. Pages Einleitung zum Epigramm, S. 665). Der Dichter impliziert nämlich, daß seine 
Liebestränen warm sind, spielt also mit dem Topos der «5ri.xeva iJeel'ri.: "le bain de pieds ... se 
faisait avec une eau tiMe)), vgl. Ginouves a. O. 156. 

9 Zur Bedeutung von vl:mw im Gegensatz zu I.OVW vgl. z. B. LSJ S.V. VlnTW, und Merry­
Riddell zu Od. 1, 138. Vgl. auch Ginouves a. O. 156 Anm. 3: Od.19, 317 rJ.novltpaTe, 356 no«5a� 
vltpet, 387 l�a1te"tCev, dagegen 320 l.oSc1C1at. Der Bedeutungsunterschied zwischen vl:mw und 
l.oVW wurde, soweit man aus den von Anz und Ginouves gesammelten Belegen erschließen darf, 
immer gefühlt. Fälle wie Hom. Od. 6, 224 lx nOTal'oV xeoa vlCero, Bacchyl. 10,97 Mev xeoa 
Vttpri.l'evo�. erklären sich freilich daraus, daß der Körper Teil für Teil gewaschen wird (vgl. 
Ameis-Hentze zu Od. 6, 224 und 225) und das gleiche wird wohl für A. P. 11, 428, 1 vl:met� 
«5el'a� gelten (der Farbige wird als jedes Gelenk seines Körpers sorgfältig waschend gedacht). 
A. P. 9, 331, 2 a[ Nvwpat TOv Bri.xxov ... vltpav liegt das Kind noch auf der Asche (vnEe Titp(!TJ� 
fiert XVl.tOl'evov), während es gewaschen wird, also wird es nicht in der Quelle gebadet: In der 
anderen Fassung der Sage (vgl. zuletzt Dodds zu Eur. Bacch. 521), wo die Nymphen den 
Neugeborenen in der Quelle baden, heißt es bezeichnenderweise (Plut. Ly8. 28) dnOl.oiiC1at. 

10 Beide Motive «bitter honey)) und «the quenching of Love's fire)) sind an und für sich 
traditionelles Literaturgut, wie Page z. St. richtig bemerkt. 
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